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Max hat den Abschied von
Wurschtl unlängst auf seiner Home-
page bekannt gegeben. Seitdem ist es
ein Thema in Wangen. Viele spre-
chen den Theaterdirektor darauf an.
Manche denken, der Puppenspieler
hört gleich ganz auf. Dem aber ist
nicht so. „Wurschtl geht in den Ru-
hestand. Der Puppenspieler bleibt“,
sagt Max. Mindestens noch vier Jah-
re will er in der Langen Gasse weiter-
machen. 2022 soll der 21. Geburtstag
des Puppentheaters groß gefeiert
werden. Eins schließt Max dabei aber
aus. Ein Comeback von Wurschtl.
„Das“, sagt der Puppenspieler,
„wird es nicht geben.“

O Reservierungen von Tickets (unbe�
dingt erforderlich) unter Telefon
(07522) 91 43 53.

I Informationen im Internet:
www.wangener�puppentheater.de

schied werden. Max hat seinen
Spielplan umgekrempelt. Bis Sep-
tember gibt er das Stück „Kasper
und das geheimnisvolle Rumpel-
Pumpel-Paket“. Denn Wurschtl
geht nicht, ohne zwei Kinder zu
hinterlassen. „Rumpel und Pum-
pel“ – zwei flauschige Hunde, nach
dem gleichen Schnittmuster genäht
wie Wurschtl. Max wird sie beide
gleichzeitig spielen. Das eröffnet
ihm neue Möglichkeiten. Die beiden
können sich gegenseitig die Bälle
zuspielen. Gleichzeitig stellt das den
Puppenspieler vor Herausforderun-
gen. Tatsächlich können Rumpel
und Pumpel nicht ständig gleichzei-
tig auf der Bühne sein, das Publi-
kum soll aber genau diesen Ein-
druck haben. „Spielerisch ist das an
der Grenze dessen, was geht“, sagt
der 52-Jährige, der sein Handwerk
einst bei der Hohnsteiner Puppen-
bühne gelernt hat.

wem. Liselotte, der singenden
Mondkuh, nämlich. Immer, wenn
die Milch durch ihren Gesang sauer
wird, steigt sie vom Firmament hi-
nunter in die heiligen Hallen des
Theaters. Dort verliebt Wurschtl
sich in sie und entschwindet mit ihr
in der Milchstraße.

Der Hunde-Ruhestand birgt ein
gewisses Risiko für das Theater.
„Ich weiß nicht, wie das Publikum
reagieren wird“, sagt Max. Bisher
wollen die Besucher nicht auf den
geliebten Hund verzichten. „Eine
Vorstellung ohne ihn geht nicht“,
sagt der Puppenspieler. Selbst in der
Marionettenbühne wollen die Leute
die Handpuppe sehen. „Die Leute
haben mich mit Wurschtl identifi-
ziert“, sagt Max und spricht von ei-
ner „Art Hassliebe“ zu der Figur.

Eine abrupte Trennung will er
sich und seinem Publikum nicht zu-
muten. Es wird ein langsamer Ab-

alles sagen, was er will. Die Leute
nehmen ihm nichts übel. Ich weiß
selber nicht, warum das so ist“, sagt
Max.

Allerdings ist die Zeit nicht spur-
los an Wurschtl vorüber gegangen.
Das Fell ist arg dünn geworden.
„Meine Finger scheinen beim Spiel
fast durch“, sagt der Puppenspieler.
Er hat überlegt, die Handpuppe re-
parieren zu lassen, die Idee aber ver-
worfen. „Wurschtl ist so kompli-
ziert genäht. Es geht nicht“, sagt
Max. Die Schneiderin hat ihm vor-
geschlagen, Wurschtl zu zerlegen
und Teile weiter zu nutzen. Das
kam für den Puppenspieler erst
recht nicht in Frage. „Das hätte mir
Herzbluten verursacht.“

Deshalb also jetzt der Abschied
von Wurschtl. Max widmet seinem
treuen Kompagnon eine eigene Ge-
schichte. Sie erklärt, wohin
Wurschtl verschwindet und zu

VON PETER MITTERMEIER

Wangen/Westallgäu Ein freundli-
ches Gesicht, Schlappohren, große
Knopfaugen, die Mütze eines
Wachtmeisters auf dem Kopf. Das
ist Wurschtl. Obwohl er selber kein
Wort spricht, ist der Hund die
Hauptfigur im Wangener Puppen-
theater. Seit 17 Jahren sitzt er fast
täglich auf der Hand von Puppen-
spieler Sven „Max“ von Falkowski.
Jetzt geht er in den Ruhestand. „Er
hat ihn sich wahrlich verdient“, sagt
der Theaterdirektor. Natürlich be-
kommt Wurschtl zum Abschied
eine Tournee. Mindestens bis Ende
September wird sie gehen. Dabei
werden auch die „Kinder“ von
Wurschtl ihre Premiere erleben.

Seit 17 Jahren betreibt Max die
Wangener Puppenbühne. Hinter
dem unscheinbaren Hauseingang in
der Langen Gasse verbirgt sich ein
richtiges Theater mit Bühne, Vor-
hang, Zuschauerraum und allem,
was dazu gehört. In der jüngeren

Vergangenheit
hat sich der Pup-
penspieler Ge-
danken über die
Zukunft seines
Theaters ge-
macht. Er ist ge-
rade dabei, es
„etwas umzu-

strukturieren“. Die Vorstellungen
im Puppentheater beginnen bereits
um 15 Uhr statt um 16 Uhr. Kinder
unter drei dürfen nicht mehr in die
Vorstellungen. Das Theater wird
renoviert. Und die Mobile Bühne
wird aufgemöbelt. Ein Drittel seiner
Vorstellungen gibt Max mittlerwei-
le außerhalb der eigenen Räume.

In die Umstrukturierung kommt
auch der Abschied von Wurschtl. Es
ist die einzige Puppe, die Max „täg-
lich spielt, immer auf der linken
Hand sitzt und nie ausgetauscht
wurde.“ Gedacht war Wurschtl als
intelligenter Gegenpart zum dep-
perten Wachtmeister. Schnell ist er
aber zum Begleiter von Kasper ge-
worden und zu einem Markenzei-
chen des Theaters. Dabei ist er in
keinem Stück länger als fünf Minu-
ten auf der Bühne und hat bis heute
nie selber gesprochen. Der Hund
macht das über seine Begleiter. Da-
bei hält er den Besuchern regelmä-
ßig den Spiegel vor. „Wurschtl darf

Ciao Wurschtl!
Theater Nach 17 Jahren auf seiner Hand verabschiedet Puppenspieler Max den Hund Wurschtl in den Ruhestand. Die
Hauptfigur in unzähligen Vorstellungen bekommt eine Abschiedstournee. Dabei werden auch seine Kinder eingeführt

Der Theaterdirektor und sein Hauptdarsteller: Sven „Max“ von Falkowski verabschiedet den Hund Wurschtl in den Ruhestand. Foto: Peter Mittermeier

Blickpunkt

LINDENBERG

Informationsabend der
Asylkontaktgruppe
Ein Informationsabend der Asyl-
kontaktgruppe „Freunde statt
Fremde“ findet am Montag, 4. Juni,
um 18 Uhr in der Glasbühlstraße 2
in Lindenberg statt. Der Verein be-
richtet über die aktuelle Lage der
Geflüchteten in der Nachbarschaft.
Dringend werden Wohnungen für
anerkannte Asylbewerber benötigt.
Weiterhin sucht der Verein ehren-
amtliche Helfer, die bei den Sprech-
stunden im Büro aushelfen sowie
Patenschaften übernehmen. Nähe-
res unter www.fsf-scheidegg.de

LINDAU

ÖDP startet Volksbegehren
„Rettet die Bienen“
Zum Start des ÖDP-Volksbegeh-
rens „Rettet die Bienen“ trifft sich
der Lindauer Kreisverband der
Ökologisch-Demokratischen Par-
tei am Montag, 4. Juni, um 19 Uhr
im Gasthof Langenweg in Lindau.

LINDAU/WANGEN

Infos für werdende Eltern in
zwei Krankenhäusern
Kostenlose Informationsabende für
werdende Eltern finden am kom-
menden Dienstag, 5. Juni, jeweils ab
19 Uhr in der Asklepios-Klinik
Lindau und im Westallgäu-Klini-
kum in Wangen statt. Es werden
die Geburtshilfe, der Kreißsaal und
die Wochenstation vorgestellt.

Bienenschwarm im Garten: Was tun?
Natur Imker Helmut Kauf ist täglich unterwegs, um tausende Tiere einzufangen. Eine solche Aktion muss schnell gehen

VON BENJAMIN SCHWÄRZLER

Westallgäu Helmut Kauf ist im Mo-
ment so gut wie jeden Tag in einer
speziellen Mission unterwegs. Sein
Auftrag: eine Horde Bienen einfan-
gen, die sich irgendwo auf einem
fremden Grundstück niedergelassen
hat. „Es ist Schwarmzeit“, sagt der
64-Jährige aus Hergatz. Er muss es
wissen: Kauf ist seit 25 Jahren Imker
– und Vorsitzender des Ortsvereins
Heimenkirch.

Immer wieder entdecken derzeit
Leute in ihrem Garten, in einer He-
cke, unter dem Dach oder an ihrer
Hauswand einen herrenlosen Bie-
nenschwarm. In der Regel sind es
um die 10000 Insekten, die herum-
wuseln und herumfliegen. Was also
tun? Die Polizei rufen? Die Feuer-
wehr? Selbst zum Besen greifen?
Nein – und vor allem letzteres auf
keinen Fall. Wer ein solches Pro-
blem hat, der sollte sich umgehend
an einen Imker wenden. Denn die
Fachleute haben das nötige Wissen
und die Ausrüstung. Wenngleich
Kauf betont: „Das ist eine ganz un-
spektakuläre Aktion.“

In der Regel greifen Imker zu so-
genannten Schwarmfangbeuteln aus
Leinen, um einen Bienenschwarm
einzusammeln. Der Hergatzer mag
diese allerdings nicht so gerne: „In
dem Stoff bleiben sie beim Raus-
schütteln ganz gerne mit den Beinen
hängen.“ Er hat sich deshalb selbst
eine Konstruktion gebastelt und an
einem Edelstahlband einen handels-

üblichen Müllsack befestigt. „Da
fallen sie schön rein und wieder
raus“, sagt er. Allerdings ist dann
Eile geboten, denn die Säcke sind
nicht atmungsaktiv und erwärmen
sich schnell. Eine Temperatur von
37 Grad Celsius ist noch okay, maxi-
mal sollten es aber 40 sein. „Man
darf die Bienen darin nur ein bis
zwei Minuten aufbewahren“, sagt
Kauf. Deshalb stellt er immer schon
ein Magazin mit Waben und einem
Anfluggitter bereit, wohin er die
Tiere lotst. Somit sind sie wieder
fachgerecht untergebracht. „Das
geht relativ schnell“, sagt er.

Ein Bienenvolk im Allgäu umfasst
in der Regel etwa 30 000 Tiere, er-
klärt Kauf. Wenn ein Teil davon als
Schwarm entwischt, dann lässt er
sich fast immer zunächst in einem
Umkreis von 50 Metern um seinen
Bienenstock nieder. „Der hängt da
meist einen Tag. Wenn er dann
nichts findet, um sich einzunisten,
fliegt er weiter. Das können dann
auch zwei Kilometer sein“, sagt er.
Dann werde es auch schwierig, zu-
zuordnen, welchem Imker der
Schwarm auch gehört. Das heißt
auch: Wird ein Imker zu einem her-
renlosen Schwarm gerufen, dann

darf er diesen auch behalten.
Doch darum geht es beim Einfan-

gen gar nicht. Sondern vor allem da-
rum, dass die Bienen außerhalb ei-
nes Stocks nicht lange überleben.
„Wenn der Schwarm in einen Wol-
kenbruch kommt, dann geht er ka-
putt“, unterstreicht Kauf. Das wolle
kein Imker. Deshalb rät er, auf je-
den Fall so schnell wie möglich die
Fachleute anzurufen. Entweder den
örtlichen Imker, der dann selbst
kommt – oder aber auch einen Im-
ker aus einem anderen Ort, der dann
den nötigen Kontakt weitervermit-
teln kann. Den zu finden, ist manch-

mal allerdings nicht so leicht, denn
in Bayern gibt es drei verschiedene
Imkerverbände – und da muss man
schon wissen, wer zu wem gehört.

O Einige Ortsvereine und Kontakte:
Josef Hitzhaus, Weiler�Simmerberg,
(0 83 87) 22 95; Martin Kempter, Stiefen�
hofen, (0160) 90 88 70 14; Karl�Heinz
Rasch, Röthenbach, (0 83 84) 7 00; Rudi
Fuhge, Opfenbach, (0 83 85) 3 64; Karl
Seywald, Gestratz, (0 83 84) 10 01; Hel�
mut Kauf, Heimenkirch, (0 83 85)
9 24 53 44; Gebhard Kreismair, Maierhö�
fen, (0 75 62) 88 66; Michael Eß, Lin�
denberg/Scheidegg, (0 83 81) 8 33 00

Wenn eine einzelne Biene an einer Brombeerblüte nach Nektar sucht, ist das ein netter Anblick. Kritischer wird es, wenn sich ein ganzer Schwarm im Garten niederlässt – so

wie am Donnerstagabend in der Nähe des Lindenberger Krankenhauses. Imker Helmut Kauf weiß, was dann zu tun ist. Fotos: Wolfgang Schneider, Helmut Kauf, Matthias Becker

WANGEN

Gästeamt Wangen auch
samstags geöffnet
Von Juni bis September hat das Gäs-
teamt Wangen ab sofort zusätzlich
samstags von 9 bis 12 Uhr geöffnet.
Von Montag bis Freitag gelten die
gewohnten Öffnungszeiten von 9 bis
17 Uhr. Ebenfalls samstags bietet
das Gästeamt um 10.30 Uhr einen ge-
führten „Rundgang durchs Städt-
le“ an. Im Zeitraum von Mai bis Ok-
tober wird diese Führung auch zu-
sätzlich montags um 14.30 Uhr ange-
boten. Treffpunkt am Gästeamt,
Telefon (07522) 74211.

LINDENBERG

Bürgersprechstunde
mit Eberhard Rotter
Eine Bürgersprechstunde mit dem
CSU-Landtagsabgeordneten
Eberhard Rotter findet am kom-
menden Montag, 4. Juni, von 15
bis 16 Uhr im Bürgerbüro im Rat-
haus Lindenberg statt. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.

WEILER/SCHEIDEGG

Blutspendetermine im Juni
in Weiler und Scheidegg
Im Juni kann im Landkreis Lindau
zweimal Blut gespendet werden:
In der Grund- und Mittelschule in
Weiler am kommenden Donners-
tag, 7. Juni, von 16.30 Uhr bis 20.30
Uhr sowie in Scheidegg in der
Volksschule am Mittwoch, 27. Juni,
von 17 bis 20.30 Uhr.

HERGATZ

Symbolik der Pflanzen:
Gartenführung und Vortrag
Was haben Pfingstrosen und Erd-
beeren mit der Mutter Gottes zu
tun? Die Katholische Erwachsenen-
bildung veranstaltet eine Garten-
führung in die Symbolik der Pflan-
zen am morgigen Sonntag, 3. Juni,
ab 16 Uhr im Garten der Familie
Zimmermann/Nickel in Itzlings
(Hergatz). Dabei geht es um symbo-
lische Bedeutung, gärtnerische Be-
sonderheiten sowie medizinische
oder kulinarische Verwendungen.
Treffpunkt ist um 15.45 Uhr beim
Gasthaus Stiefenhofer. Anmeldung
bei Andrea Riedesser unter (0170)
6 931029 oder (08385) 9214303.

Sektion Weiler: Dienstagsbergtour
mit Hans Schweinberger, (08387)
521 4041. Biketreff am Dienstag, 5.
Juni, Treffpunkt um 18 Uhr am al-
ten Bahnhof in Weiler.

Alpenvereine


